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Bildung neu denken

E
s ist an der Zeit, den Still-
stand in der Bildungsdiskus-

sion zu überwinden und neue
Wege aufzuzeigen. Unsere Gesell-
schaft richtet das Bildungssystem
zu wenig an den Bedürfnissen
der Schüler:innen und deren op-
timalen Entfaltungschancen aus.
Die anhaltenden kritischen Er-
gebnisse der Schüler:innen in
Bildungsstudien der Vor- und
Nach-Corona-Zeit müssen Anlass
sein, über Bildungsgerechtigkeit
zu reden, zumal sich die negati-
ven Ergebnisse vor allem bei Kin-
dern der unteren Bildungsschicht
nachweisen lassen.

Denn die soziale Herkunft be-
stimmt immer noch weitgehend
den weiteren Schulweg. Zwar
wird von Politikern immer wie-
der gefordert, „kein Kind zurück-
zulassen“, doch kommt der Ver-
dacht auf, dass dies eine Leerfor-
mel ist, weil die Entscheider in
Politik und Ministerien kein
wirkliches Interesse an mehr Bil-
dungsgerechtigkeit haben. Wie
soll man sich sonst erklären, dass
etwa am Ende des Schuljahres
2022 in Nordrhein-Westfalen die
Zahl der Schulabgänger:innen
ohne Abschluss auf 11385 gestie-
gen ist? Über solche Meldungen
geht man einfach hinweg. Wenn
man aber weiter denkt, wird man
feststellen, dass nicht die Schul-
abgänger:innen das Problem sind,
sondern deren Eltern und der
Unterricht.

Seit Jahren liegen Ergebnisse
von empirischen Bildungsstudi-
en vor, die nicht genügend be-
achtet werden. Die McKinsey-
Studie kommt zu dem Ergebnis,
dass sich die wenigen herausra-
genden Schulsysteme der Welt
auf drei Dinge konzentrieren: die
richtigen Menschen für den Leh-
rerberuf zu gewinnen und aus-
zuwählen, ständig in die Fortbil-
dung der Lehrkräfte zu investie-
ren, um sie qualifiziert auszubil-
den und ein Schulsystem zu
schaffen, das alle Anstrengungen
darauf konzentriert, jedem Kind
den bestmöglichen Unterricht in
seiner Klasse zu erteilen.

Finnland als Vorbild

Auch zahlreiche andere Studien
kommen zu dem Schluss, dass
der Schulerfolg weniger von der
Unterrichtsmethode, von der
Klassengröße oder der Ausstat-
tung der Schule abhängt, sondern
hauptsächlich von der Persön-
lichkeit des Lehrers, der Lehrerin.

Das Elternhaus trägt entschei-
dend dazu bei, welche Rolle das
Kind im Unterricht einnimmt.

Gemeint ist die notwendige Mitar-
beit in Kindergarten und Schule.
Eltern müssen bereits im Kinder-
garten darauf hingewiesen wer-
den, dass sie selber größten Ein-
fluss auf den späteren Schulerfolg
ihres Kindes haben. Eltern, die im
Vorschulalter ihren Kindern nicht
vorlesen oder die Sprachentwick-
lung vernachlässigen, müssen
sich nicht wundern, wenn Leis-
tungen in der Schule ausbleiben.

Wenn wir wie die Pisa-Vorzei-
geländer Lerndefizite auch als
Versagen des Unterrichts begrei-
fen, ergeben sich ganz andere In-
terventionsmöglichkeiten als das
Sitzenbleiben. In Finnland ist der
Lehrerberuf sehr angesehen. Stu-
dierende in Helsinki müssen ihre
Eignung in einem Assessment-
Center unter Beweis stellen, wo-
bei neun von zehn Bewerber:in-
nen scheitern. Wir sollten in un-
seren Universitäten ebenfalls ge-
nauer hinschauen, wer zum Leh-
rerberuf geeignet ist, frühzeitig
ein Praxissemester einführen
und wenig Geeigneten Alternati-
ven bieten.

In den Pisa-Vorzeigeländern
setzen sich im Falle des sich an-
deutenden Schulversagens neben
der Schulleitung und den Lehr-
kräften auch Schulpsycholog:in-
nen, Sozialpädagog:innen und
andere rechtzeitig zu einer Bera-
tung zusammen und fragen sich,
wie die Lernentwicklung dieses
Kindes verbessert werden kann:
Was haben wir versäumt? Wie
können wir dem Schulverlauf ei-
ne andere Richtung geben? Die
Schule sieht sich in der Verant-
wortung und stellt die notwendi-
gen Ressourcen bereit und zwar
in der Schule und nicht irgendwo
in einem Nachhilfe- oder außer-
schulischen Lerninstitut.

Manche normal begabte Kin-
der fallen im Unterricht auf, weil
sie große Probleme im Lesen,
Schreiben und Rechnen haben.
Ihnen wird mit den Begriffen Le-

gasthenie und Dyskalkulie eine
Teilleistungsschwäche unter-
stellt, deren Behebung zu einer
Aufgabe der Jugendhilfe wird.
Wegen einer möglichen drohen-
den seelischen Behinderung
wird ein umfangreicher und sehr
teurer Diagnoseprozess eingelei-
tet, der zu einer Therapie führen
kann und zwar nicht in der
Schule, sondern in einer außer-
schulischen Bildungsinstitution
im Umfang von 20 Stunden im
Halbjahr. Jeder Kostenrechner
wird zustimmen, dass eine Diag-
nose über die Schulpsychologie
und die nachfolgende Therapie
in der Schule effizienter und kos-
tengünstiger wäre als der Um-
weg über Jugendhilfe und Kin-
der- und Jugendpsychiatrie.

Klassen nicht wiederholen

Es ist genuine Aufgabe der Schu-
le, allen Schüler:innen den Er-
werb der Grundkompetenzen im
Lesen, Schreiben und Rechnen
zu vermitteln. Fehlen in der
Schule die notwendigen Ressour-
cen, sollten Schulen zertifizierte
Lerntherapeut:innen einstellen
dürfen, die dann zusammen mit
Schulpsychologie und Schulsozi-
alarbeit ein multiprofessionelles
Kollegium bilden wie in den Pi-
sa-Vorzeigeländern.

Lernversagen und Sitzenblei-
ben werden finanziell zu Kosten-
trägern, wenn sich die Schul-
laufbahn eines Kindes deswegen
verlängert. Das Statistische Bun-
desamt macht darauf aufmerk-
sam: „Klassenwiederholungen
können die Motivation von
Schülerinnen und Schülern po-
sitiv aber auch negativ beeinflus-
sen. Ungeachtet dessen führen
Klassenwiederholungen zu er-
heblichen Mehraufwendungen
im Bildungsbereich. Die Kosten,
die vorbeugende Maßnahmen
zur Vermeidung von Klassenwie-
derholungen verursachen, gelten

als wesentlich niedriger als die,
die dadurch entstehen, dass
Schülerinnen und Schüler ein
weiteres Jahr zur Schule gehen.“

An deutschen Schulen haben
im Schuljahr 2021/2022 insge-
samt 155800 Jungen und Mäd-
chen eine Klasse wiederholt. Das
Statistische Bundesamt rechnet
mit 6800 Euro für ein Schuljahr.
Würde man auf Schuljahreswie-
derholungen verzichten, ließen
sich mit diesem Finanzvolumen
zirka 20000 Stellen Schulpsy-
chologie, Lerntherapie etc. finan-
zieren. Das würde bedeuten,
dass zum Beispiel jede der zirka
16000 Grundschulen in der BRD
mit mehr als einer Therapiestelle
ausgestattet werden könnte.

Wenn wir Bildungsgerechtig-
keit wirklich wollen, sollte der
Ganztagsunterricht in Schulen
ausgebaut werden, um benachtei-
ligte Schülergruppen besser un-
terstützen zu können. Multipro-
fessionelle Schulsysteme sind
möglich, ohne dass weitere finan-
zielle Ressourcen bereitgestellt
werden müssen. Bereits im Lehr-
amtsstudiummüssen Begriffe wie
Legasthenie und Dyskalkulie als
Kernthemen behandelt werden
und Schulen sollten zur Unter-
stützung neben Schulpsychologie
und Schulsozialarbeit auch quali-
fizierte Lerntherapeutinnen und
-therapeuten in ihr Kollegium in-
tegrieren dürfen.

Zurück auf

dem Mond

am 25. Januar

US-Raumschiff

startet an Heiligabend

VO N PA M E L A DÖ R H Ö F E R

M
ehr als 50 Jahre ist es her,
dass mit Apollo 17 die letzte

US-amerikanische Mission auf
dem Mond landete – und genauso
lange hat kein Raumschiff der
USA mehr auf dem Erdtrabanten
aufgesetzt. Diese lange Durststre-
cke soll in den nächsten Wochen
ein Ende finden: Am Heiligabend
soll vom legendären Kennedy Spa-
ce Center Cape Canaveral in Flori-
da aus die neue Rakete „Vulcan
Centaur“ der „United Launch Alli-
ance“ (ULA) starten.

Bei ULA handelt es sich um ein
Joint Venture der beiden US-ame-
rikanischen Konzerne Boeing De-
fense, Space and Security und
Lockheed Martin Space Systems.
An Bord wird sich der Lander „Pe-
regrine“ der US-Firma „Astrobo-
tic“ befinden, um zu seiner „Missi-
on one“ aufzubrechen. Ursprüng-
lich war der Start bereits für Mai
2023 vorgesehen gewesen, er
musste wegen Problemen der Ra-
kete jedoch verschoben werden.

Transport von Nutzlast

Ausgestattet ist „Peregrine“ mit
Instrumenten der US-Raumfahrt-
agentur Nasa, mit denen die Um-
gebung auf dem Mond untersucht
werden soll. Das kleine Raum-
schiff ist nicht für den Transport
von Menschen ausgelegt, es wur-
de entwickelt, um Nutzlast zum
Mond zu bringen.

Einige Tage nach dem Start –
die genaue Dauer wurde noch
nicht beziffert – soll „Peregrine“
die Mondumlaufbahn erreichen
und am 25. Januar schließlich auf
der Oberfläche landen. Warum so
lange, mag man sich fragen, wo
die Apollo-Missionen vor mehr
als einem halbem Jahrhundert
doch nur vier Tage dafür brauch-
ten? Die Sonde müsse so lange
warten mit der Landung, damit
die Lichtverhältnisse am Zielort
stimmen, erklärte Astrobotic-Ge-
schäftsführer John Thornton. Den
Abstieg auf den Mond soll „Pere-
grine“ selbst leisten, ohne
menschliches Eingreifen, er wird
aber von der Leitstelle des Unter-
nehmens aus überwacht.

John Thornton sprach bei einer
Pressekonferenz vergangene Wo-
che von einer „gewaltigen He-
rausforderung“, da bisher nur die
Hälfte der Missionen, die zur
Mondoberfläche geflogen seien,
auch Erfolg hatten. Gelingt es
„Peregrine“, sicher aufzusetzen,
wäre es die erste Landung eines
privaten Raumschiffs auf dem
Mond. Bereits im Frühjahr hatte
das japanische Start-Up „ispace“
versucht, eine Sonde auf dem
Mond zu landen. Die Mission en-
dete jedoch mit einem Absturz.

„Peregrine“ ist ein reiner Lan-
der, kann also nicht mehr vom
Mond abheben und zur Erde zu-
rückkehren.
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Die aktuelle

Pisa-Studie schreckt

wieder einmal viele

auf. Doch tatsächlich

ist das Interesse der

Politik an dem

Thema dürftig

Der Schulerfolg eines Kindes hängt stark vom Lehrer, der Lehrerin und auch von den Eltern ab. IMAGO
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